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Montag , de« 14. Juni 1915 69. Jahrgang

Die Armee Mackensen siegreich vorwärts.
tzlndenburgs Offensive im Norden wird kräftiger. — Mackensens Krmee hat wieder über 1600»
Russen gefangen. — Französische Niederlage nördlich Krras . — König Nonstantin gerettet.

Der Frosch-Muselkieg in Albanien.
DaS Tragikomische nimmt im gegenwärtigen Welt¬

ringe » mit seinen so entsetzlichen Kämpfen einen verhält¬
nismäßig kleinen Raum ein. Umsomehr freut man sich,
wenn man Erscheinungen solcher Eigenart beobachten kann.
Dahin gehört bas Manifest des hohen Rates von San
Marino , bas mit einem ungeheuren Aufwand panitalic-
nischer Begeisterung den Bürgern öer winzigen Republik
die Beteiligung am blutigen Kampfe erspart. Dahin ge¬
hört auch der serbische Beutezug gegen Albanien.

Dieses Land, dem lange Zeit die Aufmerksamkeit ber
gesamten europäischen Diplomatie wie öaS Interesse der
Presse aller Länder gewidmet waren , schien während öer
gewaltigen Kri«egswirren in seinen Dornröschenschlum¬
mer zurückversunken zu sein. Jetzt naht ihm plötzlich der
serbische Prinz , um es etwas unsanft aus seinem Traum¬
zustand zu erwecken. Der Dreiverband , der freigebig
über Dinge verfügt , die ihm nicht gehören, hatte den
Löwenanteil an diesem Märchenlande, und namentlich
Küsten- und Hafenbesitz in ihm.' dem verbündeten Serbten
zugesagt. Da galt es , Italien zu gewinnen , einen Not¬
helfer , der mehr und stärkere Unterstützung in Aussicht
stellte, als das ausgeblutete und verseuchte Serbien . Flugs
«urbe der albanische Scheck umadressiert, und Serbien , bas
bereits seinen Blutzoll entrichtet hatte, sah seine Entloh¬
nung bedroht. Da griff cs zur Selbsthilfe , indem es sich
anschickt, die zugesagte Beute zu erobern, ehe sie im ita¬
lienische Hände fällt, oder wenigstens wertvolle Handels-
gegenstänüe sich anzueignen.

Einen nennenswerten Widerstand scheint der serbische
Rauvzug nicht zu finden : die Albanesen , die man als -rauhe
Krieger verschrieen Hatte, entpuppen sich als eine recht
schmähliche und zersplitterte Gesellschaft. Ehren -Essad
aber, der einzige albanische Führer , der über einen ge¬
wissen Anhang verfügt , der sich schon durch die italienischen
Waffen als Erben des Prinzen zu Wied betrachtete,
scheint im Angesicht der geographisch näheren serbischen
Bataillone fix zu schwenken und mit den Eindringlingen
gemeinsame Sache zu machen. So stellt auch er eine der
zahlreichen Charaktergestalten dar, die sich auf Seiten
unserer Feinde finden.

Die Serben sind von ihrem Standpunkte aus bei
ihrem Beginnen in vollem Rechte,- die Italiener nicht
minder . Beide haben den Rechtstitel für den albanischen
Besitz, vom Dreiverband in ber Form rechtens ausgestellt,
in der Tasche. Beide wollen den Besitzstand Herstellen, der
ihnen gewährleistet ist. Was wird nun aber werden , wenn
die serbischen auf die italienischen Bataillone stoßen?!
Man darf tatsächlich gespannt sein, ob die für Humanität.
Freiheit , Bekämpfung des Barbarentums und andere
schönen Phrasen streitenden Verbündeten sich dann gegen¬
seitig die Köpfe einschlagen werden. Den Hauptdraht¬
ziehern des Dreiverbandes mögen solche : kleinen internen
Streitigkeiten gleichgiltig sein, so lange die Verbündeten
nur Kanonenfutter für die großen Entscheidungen stellen.
Für u»S bedeutet dieser Frosch-Mäusekrieg im feind¬
lichen Lager eine unterhaltsame Unterbrechung der tra¬
gischen Handlung.

*

Ministerrat in Rom.
Chiasso, 11. Juni . (Eig . Tel ., Ctr. Bin .)

Der gestrige Ministerrat . dem sämtliche Minister bei¬
wohnten , dauerte zweieinhalb Stunden . Nach den offiziel¬
len Mitteilungen wurden nur laufende Geschäfte erledigt.
Nach dem „Corriere della Sera " berichtete der Finanz-
minister eingehend über das Ergebnis seiner Verhandlun¬
gen mit dem englischen Schatzsekretär in Nizza . Keines
der großen Tagesblätter macht Andeutungen darüber, daß
der Ministerrat (wie vorher der „Corriere della Sera"
angekündigt hatte) sich mit der serbisch - albanischen
Frage beschäftigt habe, wie denn die italienische Presse
überhaupt heute mit keinem Wort die Vorgänge in Al-oarnen berührt.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 14. Juni , vorm . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Front zwischen Lievi « «nd Arras erlitten die

Franzosen eine schwere Niederlage.  Nachdem
im Verlaufe des Tages mehrmals die zum Borgehen be-
reftgestcllten feindlichen Sturmkolonnen durch unser
Artilleriefeuer vertriebe«  worden waren , setzten
gegen Abend zwei starke feindliche Angrikft in dichten
Linie » gegen «nsere Stellungen beiderseits der Loretto-
höhe  sowie auf der Front Neuville -Rodliucourt an. Der
Gegner wurde überall unter schweren Ber-
lusten znrückgeworfen.  Sämtliche Stellungen sind
voll in unserem Besitz geblieben.

Schwächere Angriffe des Feindes am Aserkanal
wurden abgeschlagen.

Südöstlich Hebntvrne  haben die Jnfanteriegesechte
zu keinem- nennenswerten Ergebnis geführt.

Vorstöße gegen die von uns eroberten Stellungen in
der Champagne  wurüeu im Keime erstickt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
I » der Nähe von Kuzowimia nordöstlich Schawle

wurden einige feindliche Stellungen genom¬
men  und 3 Offiziere sowie 308 Man « zu Gefangene « ge¬
macht.

Südöstlich der Straße Mariampol »Kowno  er¬
stürmten unsere Truppen die vordersten russische» Linie« :
2 Offiziere und 813 Mann waren hier die Beute.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generalobersten v. Mackensen  ist

in einer Breite von 70 Kilometern aus ihren Stellungen
zwischen Czerniawa (nordöstlich Mosciska ) und Sieniawa
zum Angriff vorgegangen . Die feindlichen Stellungen sind
auf der ganzen Front gestürmt worden . 18 000 Ge¬
fangene  fielen gestern in unsere Hände.

Auch die Angriffe der Truppen des Generals v. d. M a r-
witz und des Generals v. Li «sin ge«  machen Fort¬
schritte. Oberste Heeresleitung.

Der Röntg von Griechenland gerettet.
Athen, 14. Juni . (Eig . Tel . Ctr. Bin .,

Da das Befinden des Königs keinen Anlaß z« Be¬
fürchtungen mehr gibt, reifen die Professoren o. Eifenberg
und Kraus heute vormittag von hier ab. Der König verlieh
beiden bas Großkreuz des Erlöserordens . Die griechische
Presse widmet de» Gelehrten Worte anfrichtiger Dank¬
barkeit.

Ein feindliches Lob.
Amsterdam. 14. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Der neutrale Korrespondent der „Times " berichtet
unter dem Titel „Der neue deutsche Kriegsgeist" in einem
Artikel, öer voll von aufrichtiger Bewunderung für
Deutschland ist und in dem es heißt: Deutschland muß
gewinnen. Man spricht nicht mehr, wir werden siegen,
oder wir können nicht verlieren . Jede Nervenfaser und
jede Unze Energie ist vielmehr mit eisernem Entschluß
und mit Betätigung aller Faktoren auf die Erreichung des
gewollten Zieles gerichtet. Wenn der Sieg nach dem Maß¬
stabe ber Eroberungen abgemessen werden sollte, so dür¬
fen die Deutschen nicht ohne Unrecht behaupten, daß sie
bis jetzt gewonnen haben. Dann fährt der Korrespondent
fort : Auf allen Seiten vom Feinde gehemmt, angewiesen
auf die eigenen Hilfsauellcn. bildet das ganze Land eine
Festung im Belagerungszustände. Aber es ist so stark be¬
festigt, so prachtvoll ausgerüstet, daß es trotzdem der über¬
wältigenden Ukbcrmacht ungebrochen widersteht. Die Ge¬
schicklichkeitd̂er deutschen Chemiker versieht das Land mit
dem, was ihm die Natur versagt hat und weißhaarige
Professoren sind in ihren Laboratorien damit beschäftigt,
künstliche Erzeugnisse für Gummi und andere Natur¬
produkte herzustellcn, die ihrerseits dazu beitragen , ihrem
Vaterland - zum Sieg zu verhelfen.

Der nördliche Seeweg nach Rußland.
Spitzbergen meldet zum erstenmal in diesem sichre

Tauwetter . Am 7. Juni früh zeigte der Wärmemesser
2 Grad über Null. Auch Archangel kündet steigende Luft¬
wärme an. In der Frühe des 7. Juni wurden 7 Grad
über Null gezählt. Eine große Anzahl britischer und neu¬
traler Dampfer ist nach dem entlegenen Archangel ab-
gcgangen. Die Russen haben zwar angekündigt, daß sie sich
auf diesen Andrang im Laufe des Winters vorbereitet
hätten, es bleibt aber doch abzuwarten , was tatsächlich er¬
reicht worden ist. Die Vorkommnisse in Archangel im letz¬
ten Halbjahr vorigen Jahres sind noch in aller Ge^ -itnis.
Die Klagen über Mißstände im Hafen wollten nicht ver¬
stummen. Wochenlang lagen Schiffe dort, ohne laden ober
löschen zu können. Dampfer mit Ladungen für die rus¬
sische Regierung hatten eine Vorzugsstellung . Die Reederei¬
vereinigung The Baltic and White Sca Conference teilte
kürzlich mit, daß die Befrachter in Archangel den Stauern
28 Hundertstel Zulage für das Laden von Holz zugrsichert
haben. Das ist eine Belastung öer Reeder, die noch durch
bas unvermeidliche Eintreten con Ucberliegezeit ver¬
schärft wird. Schon jetzt gilt es als sicher, daß die Ver¬
schiffung von Getreide aus Rußland die Ware ebenso teuer
macht, als wenn sie aus Amerika bezogen würde. Das
haben gut unterrichtete neutrale Handelskreise bereits er¬
klärt und bewiesen.

Stockholm. 14. Juni . (T .-U., Tel .)
Der schwedische Konsul in Archangelsk hat das hiesigä

Auswärtige Amt davon verständigt , daß an der Murmon-
küste sich möglicherweise deutsche Minen befinden , um russi¬
sche Mnnitionstransporte aus Amerika über Archangelsk
z» verhindern. Die schwedische« Schiffer werde« deshalb
gewarnt, jene Zone zu befahren.

Stockholm. 14. Juni . (Tel ., Ctr. Bln .)
Die Bahnverbindung Archangelsk-Wologöa ist einem

Berichte des schwedischen Vizekonsuls in Archangelsk zu¬
folge durch ungeheure Waffentransporte so stark in An¬
spruch genommen, daß sie für private Güterbeförderung ge¬
sperrt werden mußte. _ •

Die zwei Süße Rußlands.
Christiania , 14. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

„Aftenposten" bringt am Sonntag einen Aufsehen er¬
regenden Leitartikel mit dem Titel „Die zwei Füße Ruß¬
lands". Das Blatt bespricht darin Rußlands Wunsch und
dessen Erfüllungsmöglichkeiten, ans eisfreie Meer zu ge¬
langen und weist darauf hin, daß dieser Wunsch nur halb
erfüllt werde, falls Rußland , was sehr unwahrscheinlich
sei, Konstantinopel erhalte, da ein Mittelmeerhafen immer
nur ein Jnlandshafen sei, den England durch Gibraltar
und den Suezkanal beherrschen würbe . Die Behauptung
russischer Zeitungen , daß Alexandrowsk ein eisfreier
Hafen sei, sei hinfällig, da die Jahresdurchschnittstempe¬
ratur an der Murman -Küste beträchtlich unter v siege.
Der Artikelschreiber fährt fort : Wir in Norwegen haben
einzig mit Rußland unter unseren sämtlichen Nachbarn
nie Krieg gehabt. Es existiert augenblicklich auch nicht
der geringste Anlaß eines Konfliktgrundes zwischen beiden
Ländern. Indes wäre es falsch, zu verkennen, daß nur
ein Hafen an der norwegischen Küste Rußland freie Hand
nach allen Seiten geben könne. Dieser Gefahr, ob groß
oder klein, müsse deshalb jeder Norweger entgcgenschen,

Die gefährlichen deutschenU-Boote.
Paris . 14. Juni . (T.-U.-Tcl .)

General Cherfils schreibt im „Echo de Paris ", daß die
Frage der Unterseeboote doch sehr viel z« denken gebe. Die
Verbündeten könnten, selbst wenn sic viel mehr Untersee¬
boote besäßen als Deutschland, die Tätigkeit der deutschen
nicht verhindern. Es gebe eigentlich auch gar keine Masse
gegen die Unterseeboote selbst. Ein Unterseeboot könne ein
feindliches Unterseeboot nicht ansfiudcn und erfolgreich an-
greifen. »nd die deutschen Unterseeboote könnten deshalb
ihre Angriffe fortfttzen, ohne etwas befürchten zu müssen.

Stockholm. 14. Juni . (Eig . Tek. Ein. Bln .)
Der Kapitän des schwedischen Dampfers „Vidar" be¬

richtet, daß bei seinem Aufenthalt in Kirkwng in Nordichott-
land ein holländischer Dampfer die gerettete «Besatzung cin-S
großen Wilson - DampferS  an Land setzte. Amtliche
englische Berichte verheimlichen den Verlust . Die Dampfte
der Reedereien Wilson in Hüll haben durchschnitilich eilte«
Gehalt von 3000 Tonnen.
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Lin geheimnisvoller 5chiffsver!ust.
Wie uns ein Leser schreibt, findet sich in der Nr . 38 für

Juni 1915 der in Newcastle-on-Tyne herausgcgebenen Zeit¬
schrift „The Shipbuilder am Kops der Seite 327 unter der
Ueberschrift Devonport folgende Notiz:

Devonport has lost three of the seven pre-Dreadnoughts
she has built. The Ocean was the first big ship launched
and completed here, and her loss is consequentlya severanc
with an interesting past : the other ships are the Mon-
tague , whidi ran on Lundy Island in a fog and broke
her back, and the Bulwark, wich blew up in Sheerness
Harbour some time ago trough an internal explosion.

(Devonport hat drei von den sieben Vor -Dread-
noughts verloren , die es gebaut hat. Die „Ocean" war
das erste große Schiff, das hier vom Stapel gelassen
und fertiggestellt wurde, und sein Verlust bedeutet dem¬
gemäß eine Trennung von einer interessanten Ver¬
gangenheit. Die beiden andern Schisse sind der „Mon-
tague", der in einem Nebel auf die Lundy-Jnsel auflief
und entzwei brach, sowie der „Bulwark ", der im Hafen
von Shcernetz infolge einer innern Entladung in die
Luft flog.) „
Von dem Verlust eines Linienschiffs „M o n t a g u e nt

tzfsher in Deutschland nichts bekannt geworden: auch ist
ein Schiffsname dieser Art nicht in den Flottenverzeichnissen
zu finden. So geheimnisvoll demnach dieser englische
Schiffsverlust ist, so ist an einer Tatsache wohl nicht zu
zweifeln.

Die„Lufitania""-(frage und vrqanrRücktritt.
Ein Aufruf Bryans.

Der schon kurz im Auszug von den Blättern gemel¬
dete Aufruf Bryans an das amerikanische Volk, den der
bisherige Staatssekretär gleichzeitig mit der Veröffent¬
lichung der an Deutschland gerichteten Note erließ, lautet
ausführlicher wie folgt: Sie haben den Wortlaut der Note
vor sich, und ich bitte Sie , über meinen Entschuß, lieber
zurückzutreten, als die Verantwortung für die Note zu tei¬
len, Ihr Urteil zu fällen. Ich bin sicher, daß Sie mir
ehrenhafte Beweggründe zubilligen werden. Aber das nt
-nicht genug. Gute Absichten allein könnten in solcher Zeit,
bei einem solchen Gegenstand und unter solchen Umstän¬
den einen Irrtum nicht entschuldigen. Falls Ihr Urteil
gegen mich ausfällt , so verlange ich keine Gnade. Der
Präsident und ich stimmen in unseren Zielen über¬
ein . Wir wünschen eine friedliche Lösung des Streites
der Vereinigten Staaten mit Deutschland. Eine solche
Lösung ist nicht nur unser beider sehnlicher Wunsch, son¬
dern wir beten sogar darum. Aber über die Mittel,  sie
zu erreichen, gehen unsere Meinungen unvereinbar
auseinander . Wenn wir nur persönliche Meinungsver¬
schiedenheiten hätten, so würde das von keiner Bedeutung
sein. Aber es handelt sich hier in Wirklichkeit um die Wahl
zwischen zwei Sy  st em  e n. Unter den Einflüssen, deren
sich die Regierungen bei ihren Beziehungen untereinander
bedienen, nehmen zwei eine vorherrschende Stellung ein
und sind einander entgegengesetzt: nämlich Gewalt und
Ueberreöung.  Gewalt tritt bestimmt auf und han¬
delt durch Ultimatum . Ueberredung wendet Veweisstth-
rungen an, fordert zu Untersuchungen auf und stützt sich
auf Verhandlungen . Gewalt stellt das alte System dar,
Ueberreöung ein neues, das allgemeine Brüderlichkeit zum
Ziele hat. Wenn ich die Note an Deutschland richtig aus¬
lege, so muß ich sagen, daß sie eher mit den Grundzügen
des alten Systems als denen des neuen übcreinstimmt.
Ich gebe gern zu, daß sic sich damit auf Präzedenzfälle im
Ueberfluß stützt. Das alte System ist für alle früheren
Kriege verantwortlich. Noch nie zuvor hat sich jedoch die
entsetzliche Tollheit dieses unglücklichen Systems so klar
enthüllt als jetzt. Die zivilisierten und erleuchteten christ¬
lichen Nationen Europas ringen miteinander , und schon
hat der Wunsch nach Krieg auch die- Jingoes in unserem
eigenen Lande ergrifsen. Als demütiger Jünger des
Frieöensfürsten , als überzeugter Anhänger der Prophe¬
zeiung, daß diejenigen, die zum Schwerte greifen, auch
durch das Schwert umkommen sollen, bitte ich, mich zu
denen zu zählen, die ernstlich darauf dringen , einen Weg
einzuschlagen, der keinen Zweifel darüber läßt , daß un¬
sere Regierung gewillt ist, die Verhandungen mit Deutsch¬
land fortzusetzcn, bis eine freundschaftlicheVerständigung

Theater, Rmst und Wissenschaft.
königliches Hoftheater.

Als „erste Norne" und „Waltraute " in R. Wagners
»Götterdämmerung"  setzte gestern Frau Schreiber
vom Großherzoglichen Hoftheatcr in Schwerin ihr auf An¬
stellung abzielenöes Gastspiel fort. Auch diesmal erfreute
die Künstlerin durch eine wohldurchdachte, namentlich in
deklamatorischer Hinsicht sehr beachtenswerte künstlerische
Leistung. Die Erzählung von dem herannahenden Ende
der alten Götterherrlichkeit wies eine Anzahl der wirkungs¬
vollsten und packendsten Momente auf. Leider zeigte das
Organ — besonders in der tieferen, der eigentlichen Alt¬
lage — nicht annähernd jene üppige, pastose Fülle des Tons,
wie sie diese und schließlich eine jede richtige Altpartie ver¬
langt . Sollte also Frau Schreiber als alleinige Vertreterin
des genannten Faches in Aussicht genommen sein, so dürste
die gestrige Leistung trotz mancher ganz vorzüglich gelun¬
genen Einzelheiten doch keinesfalls als völlig ausschlag¬
gebend für den Eintritt der Künstlerin in den Verband des
Königlichen Theaters betrachtet werden. — Die „Brünn¬
hilde" sang Frau Clairmont  aus Frankfurt , die sich
auch hier wie schon in der „Walküre" als höchst schätzens¬
werte Sängerin erwies, während Herr Jung  aus ^Frci-
burg , den wir vor einigen Jahren hier bereits als „Faust"
kennen lernten , nur in ziemlich beschränktem Maße den
Anforderungen zu genügen vermochte, die der Dichter-
Komponist an den Vertreter des „Siegfried " in seinem
Werke gestellt hat. F. K.

Residenz-Theater.
Als vor lki Jahren der Verfasser von „Hinter Mauern"

zum zweiten Male in Berlin den Vorzug genoß, mit einer,
einen Kassenerfolg versprechenden Neuheit herauszukom¬
men : nach der Aufführung des bürokratischen Lustspiels
„Die Affäre"  von Henri Nathanscn  im Deutschen
Künstlertheater schrieb der Herausgeber der „Schaubühne"
mit der ihm eigenen Bissigkeit dem dänischen Courteline-
Nachahmcr eine scharf ablehnende Nachrede. Schrieb, daß
diese Satire unter dem schlimmsten Fehler leidet, den eine
Satire haben kann: ihr Autor verliert vor unseren Augen
die Berechtigung, zu irgend einer Sache der Welt eine sa¬
tirische, also eine überlegene, strakenüe. erzieherische Stel¬
lung einzunchmen. Die am Samstag hier vor nur kriegs¬
gemäß besetztem Hause stattgehabte Aufführung der
Nathanscnschen „Affäre" führte den Beweis , daß jenes ab¬
sprechende Urteil in seinem Kern ein vollauf berechtigtes
jft. „Die Affäre" — sie hat inzwischen nicht durch den eige-

_Wiesbadener Zeitung
erreicht ist, oder wenigstens, bis der Druck des Krieges
vorüber ist und wir uns unter Erinnerung an öie_histo¬
rische Freundschaft und die zahllosen Bande an Deutschland
wenden können, die Deutschland mit den Bereinigten
Staaten verknüpfen. Eine Nation muß die Welt aus der
dunklen Nacht des Krieges herausführen ins Licht des
Tages , wo die Schwerter zu Pflugscharen umgeschmiedct
werden. Warum sollen wir uns dieser ehrenvollen Auf¬
gabe erst eines Tages unterziehen ? Und warum nicht
gleich jetzt? Die Nationen werden einsehen, daß ein dau¬
ernder Fri '̂ e nicht auf Furcht aufgebaut werden kann.
Eines Tages werden die Nationen ihr Vertrauen in die
Liebe setzen, die, obwohl sie von den Anbetern des Kriegs-
gottcs als Schwäche verachtet wird, weiterwährt , wenn
alles andere versagt. ❖

Der Washingtoner Korrespondent der „Times " mel¬
det, daß die Deutsch - Amerikaner  über den Rücktritt
Bryans entzückt seien. Die Hearstblätter unterstützten
merkwürdigerweise Bryan.

*

Amsterdam, 14. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Wie ans New-Vork telegraphiert wird, leugnet der

wegen angeblich falscher Zeugenaussage in Sachen der Be¬
waffnung der „Lnsttania" scstaenommcne deutsche Reservist
Stahl  entschieden, baß er falsch ausgesagt habe. Er blieb
auch bei seiner Behauptung , als der Richter ihm vorhielt,
daß ein Heer von Zeugen die Angaben Stahls , daß Kanone»
an Bord der „Lnsitania" gewesen seien, entkräfte» könnten.

Viel besprochen wird in den amerikanischen Blättern
folgende Acnßcrnng Stahls . Als man ihn fragte, ob er
denn für sein Vaterland auf 20 Jahre ins Gefängnis
wandern wolle, antwortete er : „Sagen Sie 100 Jahre , ich
würde es tun !"

weil vom Schutz.
Amsterdam, 14. Juni . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Sehr viele Engländer , die in London ihr gesichertes
Auskommen haben und es vorziehen, den Krieg vom
einigermaßen sicheren heimischen Herd aus zu verfolgen,
anstatt sich auf den Kriegsschauplätzen Gefahren aus¬
zusetzen, haben sich— angeblich zu tausenden — als Frei¬
willige zur Herstellung von Kriegsmaterial gemeldet.
Reuter berichtet, die Zahl dieser Freiwilligen sei in London
derart angcwachsen, daß ein besonderes Bureau für die
Anmeldung dieser Leute notwendig wurde. Zu den Frei¬
willigen zählen u. a. Geistliche, Bankiers , Rechtsanwälte
und Ingenieure . _

Italienische Verletzungen der schweizerischen
Neutralität.

Martinsbrnck (Unterengadin ), 14. Juni.
Man scheint auch in der Schweiz und besonders in

militärischen Kreisen zu wissen, daß Italien trotz seiner
feierlichsten Verpflichtungen, die Neutralität der Schweiz
nicht antasten zu wollen, nicht zu trauen ist. Wohl aus
diesem Grunde haben die Schweizer eine verhältnismäßig
sehr starke Grenzwacht ins bündnerische Münstertal
hineingelcgt. Das Münstertal springt stark ins italienische
Gebiet hinein, zeigt auch teilweise italienischen Charakter
und in ihrer farbigen Karte über die künftige Grenzbe¬
reinigung mit Oesterreich haben denn die Italiener mit
zynischer Dreistigkeit gleich auch schon dieses Stück Schwei¬
zerland zu Italien geschlagen. Am Stilfserjoch kommt es
fast täglich, abgelegen von aller Welt: zu Zusammenstößen,
die indessen für die italienischen Alpini , die hier oben
österreichischen Alpenjägern gegenüberstehen, bisher recht
ungünstig verlaufen sein sollen.

Die Italiener beginnen hier oben bereits auch schon
ein äußerst kühnes Spiel zu treiben , und richten sogar ihr
Feuer nach dieser Seite . Das zeigt folgendes Vorkommnis,
das uns von einem Schweizer Offizier ehrenwörtlich ver¬
sichert wird : Eine kleinere österreichische Abteilung stieß
auf der Ebene der Quarta Cantoniera am strategischen
Stilfserjoch auf eine größere Anzahl italienischer Alpini.
Die Oesterreicher gingen bald zum Angriff über und waren
im Begriff, von einer Höhe herunterzusteigen . Die
Schweizer Grenzwacht beobachtete die Vorgänge, und zwei
Schweizer bedienten sich hierzu eines Fernglases . Nun
wurden die Italiener auf die „Feldgrauen " auf der
Schweizer Seite aufmerksam, und sofort richteten sie ein
wohlgenährtes längeres Feuer auf dieselben. Als dann
die Oesterreicher vorstießen, nahmen die Alpini das
Weite. („93. T.")

nett Wert, wohl aber infolge Mangels an wertvoller Pro¬
duktion überhaupt die Eigenschaft eines Zugstückes erlangt
und gehört zu den meist gegebenen Neuheiten der deut¬
schen Bühnen — ertötet in der Länglichkeit von vier Ak¬
ten das Interesse an der „Affäre" des ersten Aufzuges
vollends. Was uns im Anfang packend und unterhaltend
erschien, wird im Verlauf der einen langen Theaterabend
füllenden, aber nicht immer fesselnden Handlung immer
öder und an Interesse leerer . Nathansen zieht gegen die
Korruption , gegen die Eigenmächtigkeit der Beamtenwirt¬
schaft seines Landes ins Feld, und mit der treffendste Zug
in der Satire ist gleich bei Beginn des „bürokratischen
Lustspiels" eine sich später noch zweimal wiederholende
Szene: wie das Publikum , das bei jener Behörde auf Ab¬
fertigung wartet , unverrichteter Sache nach Hause geschickt
wird, weil die Herren Beamten mit Privatangelegenhei¬
ten zu sehr beschäftigt sind. Und diese Privatsache, „Die
Affäre", gäbe einen fetten Bisten für einen gewürzben
Einakter : in vier Teile zerlegt, auf 2% Stunden in die
Länge gezogen, endet die mit Fanfarenklängen schneidig cr-
öffnete Affäre des Bürochefs Elby — der mit einer Unter¬
gebenen, der jüngsten Assistentin des Büros , eine Liebelei
begann und einen dieses Verhältnis enthüllenden Brief
auf seinem Schreibtisch versessen hat — als eine Chamade
im doppelten Sinne . Der „Direktor der zweiten Abtei¬
lung". deß Wille zum rücksichtslosen Aufwaschen allen
Schmutzes innerhalb des Personals seines Büros zuerst
in entschiedenster Festigkeit erklingt , wird vom letzten An¬
gestellten, dem Boten Hansen, zur Erkenntnis gebracht, daß
dieses „Aufwaschen" noch Keinem gelungen ist, und dem¬
gemäß zum Rückzug im Kampfe für den Grundsatz fiat
justitia pereat mnndus. (Die „Welt" ist hier die zweite
Abteilung, deren Bestand erschüttert wäre , würde die Ge-
rcchtiqkeit ihren Laus nehmen.)

Auf den Inhalt der Satire noch näher einzugehen, er¬
übrigt sich, ist doch an dieser Stelle schon nach der Berliner
Erstausführung, und auch nach dem Erscheinen der „Affäre
an anderen Bühnen wiederholt davon die Rede gewesen.
In der Gastspielumrahmung der Schauspiel - Ge¬
sellschaft Nina Sandow  wurde dem dänisch-büro¬
kratischen Lustspiel auch bei dem Wiesbadener Publikum
ein ansehnlicher Erfolg zuteil, gehoben durch sehr gute dar¬
stellerische Leistungen. Dem Charakter der Komödie ge¬
mäß sind die wirkungsvollsten Aufgaben für die Vertreter
der rnisera plebs aufgespart, die untersten Glieder der
eine Art Gesellschaft bedeutenden zweiten Abteilung , über
deren Stützen Henri Nathansen seinen Spott ausgießk.
So steht eigentlich die am Schluß der Mitwirkenden ver-
zeichnete Büro -Aufwärterin Madame Schmidt (Dora
Donato)  an der Spitze, und verdient auch, was die ge-

Rurze politische Nachrichten.
Die Vereinigten Staaten und Mexiko.

Das Reutersche Bureau meldet aus New-Nork: Aus
Phönix (Arizona) wird gemeldet, daß die Miliz  Befehl
erhalten hat, sich für den sofortigen Ausmarsch berert-
zuh alten.  Die Truppen wurden darauf aufmerksam
gemacht, daß in Mexiko Fieber und Pocken herrschen.

Die Landerverficherungranstalt
Hessen-Rassau und der Weltkrieg.

18Vz Millionen für Kriegszwecke.
Man schreibt uns aus Cassel: Seit den ' ewig denk

würdigen Tagen Ende Juli und Anfang August 19.14, jener
Zeit, als urplötzlich unser deutsches Vaterland nt den
größten Krieg verwickelt wurde, den wir jemals auszu-
kämpfen gehabt haben, sind 1Ü Monate verstrichen. Dre
Hoffnung, daß die großen Siege in Ost und West und der
Tauchbootkrieg gegen England ein baldrges Ende des
Krieges herbeiführen würden, muß wohl fallen gelassen
werden, nachdem auch Italien unter schnödem Treubruch
seiner Bundespflichten in den Krieg eingetreten rst. Das
deutsche Volk muß sich noch gedulden, bis der endgültige
Sieg errungen sein wird . So steht auch die Zeit noch öahtn.
zu der ein abschließender Bericht über das Eingreifen der
Landesversicherungsanstalt in den Weltkrieg und seine ein¬
zelnen Aufgaben erstattet werden kann. Aber die abge-
laufene Zeitdauer des Weltkrieges ist doch schon eine 10
große, daß es erwünscht erscheint, der Allgemeinheit wenig¬
stens für diesen Zeitabschnitt einen rückschauenden Ueber-
blick zu geben, in welcher Weise die Landesversichcrungs-
anstalt ihre Kriegsaufgaben aufgefaßt und durchgeführt hat.

Wie bei allen Behörden und bei allen Betrieben es
gleichartig zu Tage getreten ist, hat auch die Landesver-
suhcrnngsanstalt zunächst dadurch außerordentlich große
Schwierigkeiten zu überwinden gehabt, daß ein ganz erheb¬
licher Teil des Personals mit in das Feld gerückt ist und
auch jetzt noch fortwährend Beamte als Lanösturmleute ern-
berufen werden. Bon den vier Abteilungsvorstänöcn und
den zwei juristischen Hilfsarbeitern wurden ein Landesrat
und drei Assessoren zum Kriegsdienst eingezogen, so daß
lange Zeit, bis zur Wiedergewinnung eines juristischen
Hilfsarbeiters die Geschäfte, durch zwei Landesräte erledigt
werden mußten. Ein Abteilungsvorstand , Landesassessor
Krekel  starb in Frankreich den Heldentod, nachdem er
schon längere Zeit vorher sich das Eiserne Kreuz erworben
hatte. Bon dem übrigen Personal stehen weit über 70
Beamte im Kriegsdienst, so daß der Geschäftsbetrieb nur
mühsam aufrecht erhalten werden konnte. In gewisser Be¬
ziehung wurde die Durchführung des Betriebes durch das
verringerte Personal dadurch erleichtert, daß anfsälliger-
wcise sowohl die Zahl der Renteneingünge wie auch der
Krankenfürsorgeanträge erheblich abnahm. Das muß wohl
daran liegen, daß überall ein erheblicher Mangel an
Arbeitern eintrat und die Löhne erheblich stiegen, so daß
die Neigung, sich um Rente und Krankenfürsorge zu be¬
werben, erheblich verringert wurde. In finanzieller Be¬
ziehung wurde die Versicherungsanstalt dadurch in erheb¬
liche Mitleidenschaft gezogen, daß ein großer Teil der Ver¬
sicherten im Felde steht und Marken für sie nicht verwendet
zu werden brauchen. Auch ist sicher, daß mit der Marken-
vcrwcnöung, soweit sie für die zurückgebliebenen Ver¬
sicherten weiter zu erfolgen hat, vielfach saumselig ver¬
fahren wird. Die Versicherungsanstalt hat bei dem nur
noch geringen Bcamtenpersonal , zumal sämtliche Versiche¬
rung-Inspektoren im Felde stehen, auch nur im beschränkten
Maße die Möglichkeit, die Markenkontrolle auszuttben. So
steht die Versicherungsanstalt vor der nicht zu ändernden
Tatsache, daß ungefähr % der Posteinnahrnr an Beitrags¬
marken ausgcblieben ist. Dagegen kann auf der anderen
Seite mit großer Genugtuung fcstgestellt werden, daß die
Schuldner der Landesversicheruugsanstalt, die für hinge¬
gebene Kapitalien Zinsen und Abträge aufzubringen haben,
fast ohne jede Ausnahme ihre Verpflichtungen erfüllen, ein
zwingender Beweis dafür , wie wenig bisher das Wirt¬
schaftsleben in Deutschland unter dem Weltkrieg gelitten hat.

Da die regelmäßige Organisation der Versicherungs¬
anstalt, Gcsamtvorstavd und Ausschuß, für die oft plötzlich
und umgehend zu erledigenden Kriegsaufgaben zu schwer¬
fällig erschien, wurde ein KricgSausschutzeingesetzt, der ans

^wî ^ orsthendcl̂ ê Anftalt̂ Landeshanvtmann̂ reiherr
botene Leistung anbelanat , an erster Stelle gerühmt zu
werden. Ihr zunächst das weitere Opfer der „Affäre".
Schreiber Mosegard (Martin Wolfgang ). Als dritte
im Bunde natürlich Luise Jose,  das famose, Fräulein
Amalie Busch, um die sich das Lustspiel dreht: schade, daß
öer Verfasser durchaus ein „den Abend füllendes" L-tück
schreiben mußte — er läßt das Publikum drei Akte lang
warten , ehe der Kernpunkt seine Aufknackung feiern kann.
Aber nächst jenem Kleeblatt ist auch gleich des Boten Han¬
sen (Adolph Mellten)  zu gedenken, der auch nur im
letzten Aufzug in die Erscheinung tritt , dort aber eine Art
regens chori-Stclle neben dem eigentlichen Direktor (Al¬
bert Bauer)  vertritt . Dem licbend-leidenden Bürochef
Ely (Adolph Jordan)  fehlte es ein wenig an überzeu¬
gender Aeußerlichkeit. Dafür entschädigte die Frauen¬
rechtlerin-Assistentin Fräulein Hjort (Marly Markgraf)
reichlich, und ebenso wurden von den Mitgliedern des
Büros der zweiten Abteilung Thomscn (Ludwig Stein ).
Lassen (Rolf G u n o l d, als Wortführer sehr eindrucks¬
voll), Bram (Hans Schweikart ). Willum (Aribert
Wäscher ), Fräulein Rud (Beate Geldern ), wirksame
Typen geboten. ***

Rurhaus.
Das gestern Vormittag im großen Saal des Kurhauses

stattgehabte Orgelkonzert vermittelte uns die Bekanntschaft
mit Herrn Rudolf Ha in mann  vom Stadttheater in
Mainz, einem jungen stimmbegabten Baritonisten , dessen
Organ sich namentlich in der höheren Lage durch seltenen
Wohlklang und Fülle des Tons auszeichnet. Mit seinen
Borträgen — zwei Nummern aus den vier ernsten Ge¬
sängen von Brahms und Schuberts „Dem Unendlichen" —
erntete er lebhafte nnd wohlverdiente Anerkennung. —
Gleich dankbare Aufnahme fanden die Cello-Vorträge des
Herrn M. Schildbach  und die beiden, von Herrn
Organist Bctcrscn  zu dem Programm beigesteuerten
Kompositionen von Rheinberger und Liszt. Die Harfen¬
begleitung zu den beiden Schubert-Nummern hatte Herr
A. Hahn  übernommen , der sich seiner Aufgabe in gewohn¬
ter künstlerischer Weise entledigte. X.

Kleine Mitteilungen.
Der Maler Max Pcchstcin. der sich vor Ausbruch des

Krieges aus einer Studienreise in der Südsee befand, war.
wie seinerzeit mitgeteilt . als Kriegsgefangener nach Japan
gebracht worden. Wie jetzt die „Tägl . Rundschau" erfährt,
ist cs dem Künstler gelungen, ans der japanischen Kriegs¬
gefangenschaft zu entkommen. Pechstein hat der Witwe des
gefallenen Dichters Walter Heymann in einem Brief mit«
geteilt, daß er glücklich in New-Aork eingetroffen sei.
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Dem Jäger Hermann Böhme,  Sohn des Polizei¬
sergeanten Böhme in Bad Ems, öer zur Zeit Lei einer
Reserve-Division im Osten ist, wurde das Schaumburg-
Lippesche Kriegsveröienstkreuz verliehen.

Dem Oberarzt der Reserve Dr . Falken he im  aus
Wiesbaden wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen,
nachdem er erst vor kurzem mit öer Roten Halbmonö-
meöaille ausgezeichnet worden war.

Referendar Otto Petry,  Leutnant in einem Infan¬
terie-Regiments Inhaber des Eisernen Kreuzes, Sohn
des Pfarrers Petry in Igstadt , starb am 8. Juni den Hel¬
dentod fürs Vaterland.

*

Die Rote Kreuz-Medaille
zweiter Klasse  wurde verliehen: Friseur und Heil¬
gehilfe Max Hoffmann in Kassel:

dritter Klasse:  geprüften Rechtspraktikant Fritz
Born in Kreuznach, Kaufmann Franz Eskuche in Kassel,
Malermeister Karl Eysel in Kassel, Bankbeamten Erich Lahr
in Darmstaöt , Professor Oberlehrer Aug. Ratzel in Frank¬
furt a. M., städtischen Bademeister August Reichenbach in
Kassel-R., wissenschaftlichen Hilfslehrer Dr . Walter Sarde-
mann in Marburg , Schwester Oberin Jda Baldes in Frank¬
furt a. M., Oberschwester Terese Baumstark in Frank¬
furt a. M., Schwester Elisabeth Hering in Darmstadt,
OberschwesterMelitta Wollmann in Frankfurt a. M.

R i e ö e se l zu E i se n b a ch, seinem Stellvertreter Geheim-
rat Dr . Schroeder,  dem Stadtrat Ruetz - Caffel  als
Vertreter der Arbeitgeber und des Ausschusses und dem
Krankenkassen-Rendanten Jordan - Cassel als Vertreter
der Arbeitnehmer besteht. Diesem Kriegsausschuß wurde
ein Kriegsverlag von zunächst1 Million M. zur Verfügung
gestellt mit der Maßgabe, daß hierüber selbständig verfügt
werden kann und daß eine Erhöhung des Verlags in Aus¬
sicht gestellt wurde, sobald der Verlag etwa unzureichend
erscheinen sollte. Diesen Maßnahmen ist vom Reichsver-
ficherungsamt als Auffichtsbehördezugestimmt. Der Aus¬
schuß beschloß gleichzeitig, sich an öer ersten Kriegs¬
anleihe  mit 111 Millionen M. Rcichsanleihe zu beteiligen
und zur Förderung der öffentlichen Gesundheit und zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit  und sonstiger
durch den Krieg hervorgerufener und die öffentliche Ge¬
sundheit gefährdender Notstände  den Gemeindever-
bändcn zu 4 Proz . verzinsliche Darlehen anzubieten , und
zwar unter der Bedingung, daß diese Darlehen innerhalb
zweier Jahre nach dem Friedenschluß an die Versicherungs¬
anstalt zurückbezahlt werden müssen. An derartigen Dar¬
lehen sind bisher rund 8 Millionen M. ausgcliehen.

An der zweiten Kriegsanleihe  hat sich die
Versicherungsanstalt mit 5 Millionen M. Reichsanleihe
beteiligt . Diese großen Summen, insgesamt 18 Mill. M .,
haben aus flüssigen Mitteln nicht beschafft werden können,
vielmehr waren diese Maßnahmen nur durch Inanspruch¬
nahme der Kriegsöarlehenskasse und unter Verpfändung
des großen Wertpapierbesitzcs der Versicherungsanstalt
Möglich. Erhebliche Mehraufwendungen an Zinsen sind
hierdurch der Versicherungsanstalt jedoch nicht erwachsen,
da sic mit einer größeren Anzahl Casseler Banken einen
Kontokorrent -Verkehr eingegangen ist, wonach sie den
Banken die dort jeweilig vorhandenen flüssigen Gelder
zu einem Zinssatz von etwa 4% Proz . und unter Zusiche¬
rung öer jeöerzeitig möglichen Zurückzahlung abnimmt.
Dies Geschäft liegt im beiderseitigen Interesse öer Ver¬
sicherungsanstalt und der Banken und hat zur Folge ge¬
habt, daß auf der einen Seite der zeitweilige Mehraufwand
der Versicherungsanstalt an Zinsen bei der Kriegsdar¬
lehenskasse durch einen entsprechenden Zinsengewinn bei
diesem Kontokorrentverkehr ihm wesentlichen hat ausge¬
glichen werden können, sowie daß die Banken für ihre
flüssigen Gelder ebenfalls eine angemessene Verzinsung
erzielen.

Auch im übrigen ist der Kriegsausschuh bemüht ge¬
wesen, allen im Kriege hervorgetretenen sozialen Aufgaben
nach Möglichkeit gerecht zu werden und sic durch ent¬
sprechende Maßnahmen zu unterstützen. Insbesondere
wurde beschlossen, den Hinterbliebenen von sol¬
chen Versicherten,  die infolge ihrer dem Vaterlands
geleisteten Kriegshilfe gefallen oder gestorben sind, oder
noch versterben sollten, aus den für Kriegswohlfahrtszwecke
bestimmten Mitteln neben den gesetzlich zu zahlenden
Witwen - und Waisengeldbezügennoch eine einmalige frei¬
willige Dankes - und Ehrengabe  zu spenden,
und zwar für die Witwe 60 M„ für ein Kind bis zu 15
Jahren 80 M., für zwei Kinder bis zu 15 Jahren zusammen
70 M., im ganzen also einen Höchstbetrag von 120 M.
Vorausgesetzt ist dabei, daß zuletzt Beitragsmarken der
Lanöesversicherungsanstalt Hessen-Nassau verwendet sind,
die Wartezeit für die Invalidenrente erfüllt ist und den
Hinterbliebenen von einer anderen Anstalt eine gleichartige
Ehrengabe nicht bewilligt wurde. Für diese Ehrengabe sind
bisher rund 110 000M. ansgegeben. Für Kriegswohlfahrts-
zwccke gemäß 8 1274 der Reichsversicherungsordnung sind
weiter folgende große Zahlungen geleistet: an das Zentral¬
komitee vom Roten Kreuz zur Seuchenbekämpfung10 000 M.
und für die Schaffung von Vereinslazarettzügen ebenfalls
10 000 M., an die Rote-Kreuz-Vereine innerhalb des Be¬
zirks öer Versicherungsanstalt. 12 000 M., zur Beschaffung
von Wollsachen und Nässeschutz für das Feldheer 60 000 M..
für Liebesgaben an die Truppen 5000M., zur Unterstützung
von Arbeitslosen und Hilfsbedürftigen insgesamt 5000 M.,
und zwar für die vertriebenen Deutschen aus Feindesland
3000 M. und für den Mitteldeutschen Arbeitsnachweisver¬
band 2000 M. Der Lanöcsversicherungsanstalt Ostpreußen
wurden zur Durchführung der Heilverfahren ihrer Ver¬
sicherten 10 000 M. gespendet, weiter die gleiche Summe von
10 000 M. zur Unterstützung der ostpreußischen Bevölkerung
und 3000 M. in gleicher Weise für Elsaß-Lothringen . Für
Förderung der Kricgsversichcrung in Hessen und Nassau
wurden 6000 M. bewilligt, den Ausschüssen für Kriegs-
Veschüdigten-Fürsorge in Cassel , Frankfurt a. M.
und Arolsen  wurden 8000 M. überwiesen. Schließlich
wurden noch für sonstige Wohlfahrtszwecke in Stadt und
Land an Einzelbeträgen , die zwischen 300 und 5000 M.
schwanken, rund 15 000 M. ausgegebeu. Der Höchstbetrag
von 5000 M. wurde dem Kreis St . Goarshausen  für
ein Jsolier -Baracke gegeben. Die Walderholungsstätte in
Cassel erhielt 3000 M. zur Ermöglichung des Wirtschafts¬
betriebes im Kriegsjahre . Die übrigen Zahlungen sind
kleinere Summen , die im wesentlichen einzelnen Vereinen
zur Förderung von Kriegszwecken zügeflossen sind.

Aber alle diese Hingaben von großen und kleinen Be¬
trägen dienen doch vorübergehenden Zwecken und sind
nicht geeignet, dauernde und sichtbare Wirkungen auch für
spätere Zeiten zu hinterlassen. Anders verhält cs sich da¬
gegen mit einer Stiftung,  die kürzlich der Kriegsaus¬
schuß im Interesse der Kriegsbeschädigten - Für¬
sorge im Bezirk der Versicherungsanstalt
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getroffen hat. Bei der Durchführung der Kriegsbcschädigten-
Fürsorge am Sitze der Landesversicherungsanstalt in Cassel
wurde es nämlich als ein überall empfindlicher Mangel
festgestellt, daß eine Lehranstalt für Krüppelfür¬
sorge  in diesem Teile des- Bezirks noch nicht vorhanden
ist. Bei vielen Kriegsbeschädigten liegt es so, daß eine
Verstümmelung oder Verkrüppelung als Kriegsfolge vor¬
handen ist und die wirtschaftliche Fürsorge mutz hier darauf
gerichtet sein, diese Kriegsbeschädigten durch entsprechende
Behandlung und Ausbildung entweder ihrem alten Berufe
zu erhalten oder einem neuen, verwandten Berufe
zuzuführcn. Diesem Zwecke dienen Krüppel -Lehranstalten,
wie solche in geradezu mustergültiger Weise in dem Oskar-
Helenen-Heim in Zehlendorf bei Berlin , im Friedrichs¬
heim in Frankfurt  a . M. und im Herz-Jesu -Heim
in Fulda bestehen. In dem nördlichen Teil des Bezirks
öer Versicherungsanstalt ist eine solche Anstalt aber leider
nicht vorhanden, und sie muß deshalb schleunigst in das
Leben gerufen werden. Es ist dazu auch keineswegs zu
spät, denn die Kriegsbeschüdigten-Fürsorge wird auch noch
nach dem Krieg viele Jahre die Mitarbeit der dazu be¬
rufenen Stellen in großem Umfange in Anspruch nehmen,
und wenn deshalb, wie sicher zu erwarten steht, eine solche
Lehranstalt im Frühjahr 1916 in Betrieb gesetzt werden
kann, so.wird sie sicher noch rechtzeitig genug kommen. Ist
aber die Kriegsbeschädigten-Fürsorge nach einer Reihe von
Jahren endgültig durchgeführ-t, so wird eine derartige
Anstalt für die Krüppelfürsorge im allgemeinen ausge¬
zeichnet wirken und eine jetzt vorhandene große soziale
Lücke segensreich auszufüllen in der Lage sein. Der Kriegs¬
ausschuß öer Landesversicherungsanstalt hat deshalb mit
Zustimmung des Rcichsversicherungsamtes beschlossen, für
die Errichtung eines derartigen modernen Krüppel-Lehr-
institnts die Summe von 209 000 M. zu stiften mit der
Maßgabe, daß die Benutzung dieses Lehrinstituts für den
Bezirk der gesamten Versicherungsanstalt offenstehen soll.
Der Betrieb soll von der Versicherungsanstalt selbst nicht
geführt werden. Es wird vielmehr beabsichtigt, eine selbst¬
ständige juristische Persönlichkeit in der Form einer milden
Stiftung neu zu gründen. Das Reichsversicherungsamt hat
zur Bedingung seiner Zustimmung gemacht, daß 100 000 M.
von anderer Seite aufgebracht werden müssen, und es ist
zu hoffen, daß diese Summe in der Weise beschafft wird,
daß der Hessische Bezirksverband sich mit 20 000 M. beteiligt,
der Krüppelverein in Cassel ebenfalls mit 20 000 M. und
daß die Stadt Cassel den erforderlichen Grund und Boden
kostenfrei zur Verfügung stellt. Bei der Bewilligung der
200 000 M. wurde öer Kriegsausschuß der Landesversiche¬
rungsanstalt von dem Wunsche geleitet, daß die neu zu
gründende Krüppel-Lehranstalt eine bleibende und dauernde
Erinnerung für die kommenden Geschlechter darstellen und
ein Zeugnis bleiben möchte für das Eingreifen der Landes-
versichcrungsanstalt. der Stadt Cassel und öer übrigen Mit¬
stifter in die sozialen Aufgaben des Weltkrieges.

Um noch einmal die gesamten Aufwendungen zusam¬
menzufassen, so hat die Landesversicherungsanstalt sich an
der Kriegsanleihe mit 18 Millionen Mark beteiligt, den
Gemeindeverbänden 3 Millionen Mark gering verzinsliche
Darlehen zur Verfügung gestellt und für sonstige soziale
Kriegsaufgaben bisher rund 470 000 M. bewilligt. Das
sind Leistungen, die sicher die Ucberzeugung als berechtigt
erscheinen lassen, den durch den Weltkrieg hcrvorgcrufencn
sozialen Verpflichtungen nach Möglichkeit gerecht geworden
zu sein. Es ist sicher, daß die weitere Fortdauer des Welt¬
krieges neue und vielleicht noch größere Anforderung an
den Kriegsausschuß der Landesversicherungsanstalt stellen
wird . Es bedarf aber wohl keiner Versicherung, daß alle
Organe der Landesversichcrunasanstalt, Kriegsausschuß,
Gesamtvorstand und Ausschuß mit aller Kraft bestrebt sein
werden, allen diesen Ansprüchen gerecht zu werden, soweit
es nur die Leistungsfähigkeit der Landesvcrsicherungs-
anstalt Hessen-Nassau irgend zuläßt.

ZtadtnachrWen.
Wiesbaden, 14. Juni.

Der Iahrhunderttaa der deutschen
Burschenschaft.

Wie in allen anderen größeren Orten des Reichs und
an verschiedenenStellen hinter der Front unserer kämp¬
fenden Truppen , so fand auch in Wiesbaden am Samstag,
als dem hundertjährigen Jubiläumstag öer deutschen Bur¬
schenschaft eine dem Ernst des Krieges entsprechende Gedenk¬
feier statt. Trotzdem ein erheblicher Teil der Mitglieder
im Felde steht — sieben Mitglieder der Vereinigung alter
Burschenschaftervon Wiesbaden und Umgebung sind be¬
reits gefallen — waren etwa 40 Herren im Sälchen des
Pothsschen Bierhauses in der Langgasse erschienen, um in
Mütze und Band den Grünöungstag der Burschenschaft zu
begehen. Der erste Vorsitzende, Herr Oberregierungsrat
Springorum (Bubenruthia -Erlangenj , hielt die Be¬
grüßungsrede , in der er auf die reiche Geschichte der deut¬
schen Burschenschaft und ihre großen Verdienste um die
Verwirklichung des deutschen Einheitsgedankens
hinwies nnd all unserer Feldgrauen draußen gedachte. Die
Gedenkrede aut die Burschenschaft hielt Herr Pfarrer
Schützler (Derendingia-Tübingen) : er zeichnete die star¬
ken sittlichen Kräfte, die zugleich mit dem Streben nach der
politischen Einheit nach den Befreiungskriegen in der
Gründung der vom Geiste Ernst Moritz Arndts getragenen
Burschenschaft eine Erneuerung des deutschen Studenten¬
lebens erstrebten, ging der hundertjährigen wcchselvollen
Geschichte der Burschenschaft nach und wies auf die hohen
Ziele bin, die die Burschenschaft auch nach dem Kriege, ze¬
it eu ihr cm Wahlspruch: „Ehre , Freiheit , Vater¬
land ", zu erfüllen habe. Die dritte Rede des Abends hielt
Herr Hauptschriftleiter Heger hör  st (Germania -Jena ).
Er gedachte unter Hinweis auf die großdeutschen Bestre¬
bungen der alten Burschenschaft der österreichischen Burschen¬
schaften, die in unserem verbündeten Habsburger Kaiser¬
staat die Träger des deutschen Gedankens sind und bezeich-
nete es als eine große politiiche Aufgabe der Burschenschaft,
nach dem Kriege einen über die Reichsgrenzen hinausgehen-
öcn einheitlichen großen burschenschaftlichenVerband zu
schaffen, der unseren Stammesgenosseu in Oesterreich-Un¬
garn in ihrem Kampfe gegen die anderen Nationalitäten
den Rücken stärken werde. Mit einem Schlußwort des
Herrn Springorum  und dem Gesang des Liedes
„Deutschland, Deutschland über alles" fand die eindrucks¬
volle und würdige Feier ihren Abschluß.

Jubiläum . Morgen, den 15. Juni , kann der aufsichts¬
führende Beamte bei der Städtischen Gemäldesammlung,
Herr Ludwig Schüfe r, aus eine 25jährige Dienstzeit
zurückblicken. Als öer Jubilar 1890 seine Stelle antrat,
war die Gemäldesammlung noch königlich, 1000 ging sie mit
den anderen Sammlungen des Museums in den Besitz der
Stadt über. Herr Schäfer hat sich durch seine Pflichttreue
und das Geschick, mit dem er seinen besondere Anforde¬
rungen stellenden Posten versieht, sowohl bei seiner frühe¬
ren als auch bei seiner jetzigen Behörde in hohem Maße
Achtung und Anerkennung erworben. Seine Tätigkeit an
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einem öffentlichen Kunstinstitut bringt ihn naturgemäß mit
weiten Kreisen öer Wiesbadener Bevölkerung und mit
zahlreichen Fremden in Berührung : er ist im Laufe der
vielen Jahre eine stadtbekannte und infolge seines freund¬
lichen Wesens allgemein geschätzte Persönlichkeit geworden.

Konzert in der Angenheilanftalt . Aus Vaterlandsliebe
und tiefem Mitempfinden mit unseren leidenden Helden
veranstaltete am Freitag abend in öer Augenheil¬
anstalt  öer Kapcllenstraße Fräulein Paula U l f e r 1
einen Nnterhaltungsabenö unter gütiger Mitwirkung von
Frau v. K o n a r s k i. Schon das erste, das geistliche Lied
von Oskar Hoffmann „Wo Du hingehst, da will ich auch
hingehn", welches Frl . Ulfert mit schmelzender wohlge-
schulter Mezzosvprgnstimme sang, wob einen sympathischen
Zauber zwischen Künstlerin und Zuhörerschaft. Dem Ernst
unserer Zeit angemessen, war es eine ernste Vortragsfolge,
welche die Künstlerin, die bisher nur in Kirchen aufgetreten
war, gewählt hatte. Trotzdem wurde die Hörerschaft zu
stürmischem Beifall bewegt, der sich von Lied zu Lied
steigerte. Fräulein Acnne Göbels,  welche liebenswür¬
diger Weise am Harmonium die Lieder begleitete, paßte sich
der edlen Vortragsweise der Sängerin in jeder Weise an.
Sie begleitete Arien und geistliche Lieder mit großem Ver¬
ständnis. Leider besitzt die Augenheilanstalt kein Klavier,
wodurch unsere schönen Volkslieder von vornherein aus¬
geschaltet werden mußten. Vielleicht geben diese Zeilen
Veranlassung, ein Klavier , welches gerade in öer Augen¬
heilanstalt so viel Freude bereiten , so vielen zum Segen
werden könnte, zu stiften. Eine Reihenfolge von dreimal
drei von Frl . Ulfert gesungenen Liedern wechselte mit je
zwei Vortragsfolgen von Frau v. Konarski , unserer be¬
liebten Wiesbadener Dichterin, ab. Im ersten Teil bot
Frau v. Konarski ergreifend Ernstes und Patriotisches.
„Das Schreiten", von ihr wunderbar vorgetragen , ließ in
allen Lauschern das dröhnende Marschieren jener ersten
Mobilmachungstage, die wir nie vergessen werden, erstehen.
Nach Polen, nach Flandern in wuchtig ehernem Schritt zog
Deutschlands Jugend , um die Heimat zu schützen. Und
Deutschlands Frauen standen daheim und lauschten diesem
Schreiten mit segnend erhobenen, betenden Händen, be¬
gleiteten tapferen Herzens diesen taktmätzig gleichen Schritt
und Tritt . Auch„Die Glocken von Saarbrücken" und „Der
Heizer" boten packenden, patriotischen Stoff und fanden be¬
geisterte Aufnahme. Lachsalven, die spontan oft mitten im
Vortrage einsetzten, löste ihre wcchselreiche zweite Vor-
tragsfolge aus . Frau v. Konarski erntete einen solch
starken Beifall mit ihren heiteren Sachen aus der Kinder¬
welt und denen in der nassauischen Mundart , daß sie not¬
gedrungen eine Zugabe spenden mußte. Frl . Ulfert ge¬
dachte mit dem „Halleluja" von Ferd . Hummel, in ergreifen¬
der Andacht und Klarheit gesungen, den schönen Abend zu
schließen. Aber das Händeklatschenhörte erst auf, als das
Vorspiel zu dem Liede „Neber den Bergen " von Theo
Schäfer einsetzte, einem einfach schlichten, entzückenden Lied¬
chen, welches Fräulein Ulierts warm beseelten Vortrag zu
einer erstklassischen Perle stempelte. Der schönste Erfolg
des Abends war der, daß die verwundeten Krieger ihr Leid
derart vergaßen, daß sie gar nicht zum Aufstehen zu be¬
wegen waren, andauernd klatschten und erst nach mehr¬
facher Aufforderung der Saal sich langsam leerte.

Die Kornernte kann in diesem Jahre früher beginnen.
Die bekannte Bauernregel : „Peter und Paul (29. Juni !,
macht dem Korn die Wurzel faul " trifft in diesem Jahre
nicht zu. In den umliegenden Gemarkungen wurde durch
die anhaltende Hitze die Reife des Korns derart beschleu¬
nigt, daß viele Kornfelder sich schon tiefgelb gefärbt haben
und daß schon jetzt mit dem Schnitt begonnen werden kann.

Fünf deutsche Worte. Die Firma Vrenninkmeyer
G. m. b. H. in Berlin hat vor einiger Zeit ein Preisaus¬
schreiben erlassen, fünf deutsche Worte zu finden für:
Konfektion , Saison , Cheviot , Frotts und
Covertcoat.  Es waren für die beste Lösung der Auf¬
gabe fünf mal 200 Mark ausgesetzt, außerdem 20 Trost¬
preise zu 25 Mark und für Feldgraue 10 Preise in Gestalt
von je 50 guten Zigarren . Im ganzen sind 55 419 Lösungen
eingegangcn, aus denen die Preisrichter folgenden Ver¬
deutschungen den Sieg zuerkannten : Für „Konfektion"
wurde „Kleider  ei" 548 mal vorgeschlagen. Man soll
sich also in Zukunft daran gewöhnen, von einer Damen¬
kleiderei. Mützenkleiderei, Schuhkleiderei zu sprechen, was
gewiß nicht schwer fallen dürfte . Schwieriger ist die Sache
schon mit dem Ersatz für „Saison ". Hier trug das Wort
„Gezeit ", das 89 mal vorgeschlagen war , den Sieg da¬
von. „Gezeit" ist ganz urdeutsch und schon aus diesem
Grunde empfehlenswert Aber es wird pohl lange dauern,
Grunde empfehlenswert. Aber es wird wohl lange dauern,
gezeit", „Herbstgezeit" usw. gewöhnt haben wird. 68 mal
wurde „Rauhköper"  für „Cheviot", 28mal „F r i e-
selstoff"  für „Frotts " und nur einmal „Lederköper"
für „Covercoat" in Vorschlag gebracht. Wenn sich die Preis¬
richter auf die Bezeichnung „Lederköper" einigten , so haben
sie eben dabei einerseits die charakteristische Gestaltung des
Gewebes, andererseits aber auch sowohl die übliche Fär¬
bung und dann die Zweckbestimmung des Sw ??-"? seine
dauerhafte, mehr oder minder wetterfeste Art in Betracht
ziehen müssen. Dasselbe gilt für Cheviot — Rauhköper
und hinsichtlich der Gewebeart für Frotts ---- Frieselstoff.
Man mag über das Ergebnis urteilen , wie man will: an-
gefochten wird es ja selbstverständlich werben. Nicht zum
wenigsten — das ist erfahrungsgemäß stets der Fall —
wohl von vielen, die in dem Wettstreit unterlegen sind.
Aber die Gewöhnung  an dies oder jenes dieser neu¬
deutschen Worte wird ihm vielleicht zum Siege verhelfen.
Auf jeden Fall war das Unternehmen ein dankenswertes.
Dankenswert vor allem der Fleiß , die rege Kopfarbeit öer
Tausende, die sich an dem Wettstreit beteiligten. Es ist
ein guter deutscher Geist, der hinter dieser Arbeit steckt.

Aur den Vororten.'
Biebrich.

Not-Abiturium. An der Niehlschule fand am Freitag
und Samstag unter dem Vorsitz des zum König!,. Regier-
ungskommisfar ernannten Direktor Professor Dr . Weimer
vom hiesiegen Realgymnasium die Notabiturientenprüfung
statt. Von den 16 Oberprimanern der Anstalt unterzogen
sich 11 derselben, denen sämtlich das Zeugnis der Reife zu¬
erkannt wurde. — Die Abiturienten , die im August v. I.
ihr Notexamen machten, stehen alle draußen im , Felde:
einer ist bereits den Heldentod fürs Vaterland gestorben.

Vierstadt.
Der Gcwerbeverein hielt im Gasthause zur Krone seine

ordentliche M i t g l i e ö e r v e r sa m m l u n g ab. Herr.
Lehrer O h l y erstattete einen eingehenden Jahresbericht.
Die Mitgliedcrzahl ist auf 76 herabgegangen : sie betrug vor
10 Jahren noch mehr als das Doppelte . Im Felde stehen
18 Mitglieder, die regelmäßig das Vereinsorgan beziehen.
Von den Lehrern der Fortbildungsschule sind die beiden
Zeichenlehrer, Lehrer Zeh und Architekt Stiehl zum Heeres¬
dienst einberufen. Die beiden Zeichcnklassensind vereinigt,
und cs erteilt Lehrer Vinz den Unterricht. Dw Vorschule
hat man seit Kriegsausbruch eingeben lassen. Der Kassen*
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bericht ergab in Einnahmen 1722 M „ in Ausgaben 1333 M.
Die ausscheiöenden Mitglieder des Vorstandes und der
Rechnungsprüfungskommission wurden wiedergehählt . Ein
Antrag eines Mitgliedes , man möchte bei geringen Ver¬
gehen her Schüler und bei eventuellen Versäumnissen
je nach Ermessen eine polizeiliche Verwarnung eintreten
lassen, fand einstimmige Annahme.

Nassau und Nachbargebiete.
Rhein -Mainischer Verband für Volksbildung.

b. Fraukfnrt , 13. Juni . Unter recht reger Beteiligung
aus allen Teilen des Verbanösbezirks hielt heute der
Rhein -Mainische Verband für Volksbildung im Physika¬
lischen Verein seine Hauptversammlung ab . Der erste Vor¬
sitzende, Pfarrer K ü st e r aus Höchst a. M ., gedachte in
seiner Begrüßungsrede der schweren Opfer , die der Krieg
bereits unter Len Verbanösmitzliedern forderte , und bot
dann in kurzen Umrissen ein Bild von der vom Verbände
bisher geleisteten kriegswirtschaftlichen Arbeit . Im Mittel¬
punkt der Verhandlungen stand ein Vortrag von Pfarrer
Dr . G. Traub  aus Dortmund über

Krieg und Volksbildung.
Mitten im Kriege sei es offenbare Tatsache , daß die

deutschen Barbaren ausgedehnte Volksbildungsarbeit trie¬
ben . Ob man das auch in Odessa ober Neapel tue , erscheine
zweifelhaft . Nach dem Kriege wird der Städter das Land
künftig mehr schätzen lernen als bisher und Boden und
Heimaterde besser als sonst bewerten . Diese Erkenntnis
fördern helfen , soll erste Aufgabe der Volksbildung sein.
Verstehen und lieben lernen werden sich fortan die deut¬
schen Stämme . Der Landbewohner wird daheim einst den
Unterschied zwischen Gurkhas und Russen einerseits und
deutschen Volk anderseits zu schätzen verstehen . Aufgabe der
Volksbildung ist ferner die Weckung des Interesses für die
äußere Politik und für eine bessere Kenntnis der Welt¬
karte Im Mittelpunkt des Denkens stehe zuerst in Zu¬
kunft das Studium der deutschen Mythologie , Geschichte
und Volkskunde . Ehe man im Auslande Kunstgeschichte
treibe , werde man in der Welt der hehren deutschen Kunst
heimisch. Der Staatsgedanke soll Heimatgut des Volkes
werden und nicht allein Sache der politischen Parteien
bleiben . Wenn das neunzehnte Jahrhundert den Natio¬
nalismus schuf, dann muß das zwanzigste den Staats-
geöanken als die sittliche Idee bringen , die am Boden der
Heimatlieve wurzelt . Die Volksbildungsarbeit erziehe zur
nationalen Würde und schweiße das Volk innerlich da¬
durch zusammen , daß dieses Respekt und Freude am Wissen
empfindet . Denn die Kraft des Wissens ist in diesem
Kriege der Sieger . Dies - Wissenskraft soll aber auch unse-
ren Verbündeten zugeführt werben . Nicht mehr in der
Mission unter Mohammedanern soll man sich betätigen,
sondern ^innere Volksmission für konfessionelle und völ-
krsche Einigkeit sei fortan das Losungswort . Nach dem
Kriege aber soll es Aufgabe der Volksbildung sein , unter
aller Nervenanspannung ein großes , tüchtiges Geschlecht
hcran .zuziehen , an dieses hohe geistige Kvaftanforderungen
stellen , die Mittelmäßigkeit aber in schärfster Weise be¬
kämpfen.
_ U£ ßeI öie  Arbeit des Verbandes im letzten Jahre sprach
Dr . R . Kahn  aus Frankfurt . Trotz des Krieges stieg die
Zahl der persönlichen und körperschaftlichen Mitglieder.
Die vielenorts veranstalteten Deutschen Bolksabcnde er¬
freuten sich eines starken Besuchs . Nur die Saalbcschasfung
bereitet große Schwierigkeit . Es sollen deshalb die Kir-
chenvorstänbe zur Herausgabe der Kirchen für die Ver¬
anstaltungen veranlaßt werden . Die Anregung zur Schaf¬
fung von

Eichenhainen für die gefallenen Helden
fand bisher fruchtbaren Boden . Für jeden Gefallenen soll
ein Baum gepflanzt werden , dessen Pflege die Hinter¬
bliebenen übernehmen sollen. Eine rege Aussprache führ¬
ten die kurzen Referate über die Versorgung des Heeres
mit Bilöungsmitteln und die kriegswirtschaftlichen Ar-
berten des Verbandes herbei.

Die spätere geschäftliche Sitzung brachte die Vorstands¬
wahlen . Es wurden wiedergewählt : Landtagsabgeordneter
Adelung aus Mainz . Dr . R . Hallaarter aus München.
Lehrer Müller aus Worms . Rektor Schilaen aus Worms,

Schmahl ans Mainz . Weißbindermeister
PH. Stein aus Hochstadt, Amtsrichter Leo Sternberg aus
Ruöesheim und Seminarlehrer Wcider aus Usingen . Den
Beschluß der Tagung machten die Erstattung des Jahres¬
berichts und die Festsetzung des Haushaltsplans für 1915.

Lahntal -Verband.
£ Diez , 13. Juni . Unter der Leitung seines 2. Vor¬

sitzenden, des Bürgermeisters H a e r t e n -Limburg , tagte
heute mittag hier im Hotel „Viktoria " der Lahntal-
B erb and.  Vertreten waren sämtliche Städte an der
Lahn von Wetzlar bis Niederlahnstcin . Bürgermeister
Haerten gab nach der Begrüßung bekannt , daß der erste

1 Vorsitzende,Rechtsanwaltv.Foerstner-Limburg, der imFelde stand, sich leider in Kriegsgefangenschaft befinde.
Namens der Stadt Diez und des Verkehrs - und Ver¬
schönerungsvereins hieß Bürgermeister Scheuern  die
Anwesenden willkommen . Wie überall , so hat der Krieg
auch der Tätigkeit des Verbandes leinen Stempel aufge-
örückt. Beim Eintritt in das abgelaufene Geschäftsjahr,
so berichtete der Vorsitzende , war Hoffnung , daß der Frem¬
denverkehr nach dem Lahntal auch fernerhin sich heben
werde . Im Anfang der Reisezeit schien es , als ob diese
Hoffnung sich erfüllen würbe , jedoch der Ausbruch des
Krieges brachte eine völlige Stockung des Fremdenver¬
kehrs . Die weitere Geschäftstätigkeit war den vollkommen
veränderten , ungünstigen Verhältnissen im Wirtschafts¬
leben und im Reiseverkehr unterworfen . Manche neue
Aufgabe , die der Verband sich gestellt hatte , blieb deshalb
unausgeführt . Trotz des Krieges werde die Tätigkeit
aber weiter durchgeführt . Durch die Sperrung des Aus¬
landes , eines großen Teiles der Seebäder und sonstiger
von Deutschen besuchten Erholungsorte ist ein größerer
Jnlandsverkehr zu erwarten , an dem auch das LahntR
seinen Anteil zu erreichen bestrebt sein muß . Der Kassen¬
bericht verzeichnet eine Einnahme von 1276 M . und eine
Ausgabe von 986 M . Für Reklame wurden etwa 606 M.
aufgewenbet . Dem Verbände gehören 23 korporative und
121 Einzelmitgliedcr an . die im letzten Jahre 1121» M. an
Beiträgen entrichetien . Für Reklame werden wieder 800
Mark bewilligt . — Bürgermeister Scheuern aus Diez regte
an , daß auch der Lahntalverband sein Interesse auf die
vielfachen Veränderungen in den wirtschaftlichen Verhält¬
nissen nach dem Kriege lenke. So werde zum Beispiel eine
ganze Reihe von Offizierswitwen , Kriegsinvaliden usw.
das ruhige Leben in der Kleinstadt dem Großstadtleben
vorziehcn . Die Gemeinden müßten hier dem Verband mit
Material an die Hand gehen , denn die Städte und kleine¬
ren Orte an der Lahn eignen sich zu einem ruhigen und
billigen Wohnsitz ganz besonders . Invaliden -, Erholungs¬
und Genesungsheime werden gegründet werden , und auch
hierfür sei das Lahntal ganz empfehlenswert . Die An¬
gelegenheit wird dem Vorstand zur weiteren Verfolgung
überwiesen.

i. Wehen , 13. Juni . Todessturz . — Blitzschlag.
DaS fünfjährige Söhnchcn des Fabrikarbeiters Moritz
K a l t w a f s c r stürzte gestern beim Spielen von einer
Leiter auf die Tenne wobei es sich einxn Schädel - und Ge¬
nickbruch zuzog , infolge deren es in kurzer Zeit starb.
Der Vater des Kindes steht im Felde und wird in den
nächsten Tagen auf Urlaub erwartet . — Bei dem am Don¬
nerstag in der hiesigen Gegend niedergegangenen schweren
Gewitter schlug der Blitz in den Schornstein des Wohn¬
hauses des Landmanns Karl Herrmann 2. ein . glücklicher¬
weise ohne zu zünden . Einiger Schaden wurde aber doch
durch den Blitz verursacht . An anderen Stellen wurden durch
Hochwasser usw. Fluren und Gärten beschädigt.

T. Rüdcsheim a. Rh., 13. Juni . Jung - Hessen am
Nationaldenkmal.  Von der Witterung begünstigt,
es war nicht zu heiß , ging heute die Huldigung der hessischen
Jugend am Nativnaldcnkmal auf dem Niederwald vor sich.
Mehr als 1000 Teilnehmer , die alle dem „Hessenbund " an¬
gehörten , hatten sich in Mainz eingefunöen . Von dort ging
die Fahrt mit zwei Sonderdampfern durch das Rheingau
rheinabwürts nach Rübesheim . Von Rüdcsheim aus er¬
folgte der Aufstieg nach dem Nationaldenkmal auf dem
Niederwald . Zu einer gewaltigen Huldigung gestaltete sich
die Feier am Fuße des Denkmüls einer großen Zeit . Ueber
die weltgeschichtliche Bedeutung und über die Größe der
heutigen Zeit sprachen der Vundcsvorsitzende , Herr Pfarrer
Müller-  Offenbach a. M . und Pfarrer K o p f e r m a n n-
Caub . Nach dem Gesang verschiedener patriotischer Lieder
erfolgte der Abstieg nach Rüdesheim.

sl. Lorch, 13. Juni . Billige Kartoffeln  hat die
Stadt in der letzten Woche den hiesigen Bürgern verschafft.
Leider handelte cs sich nur um einen Waggon dieser zur¬
zeit so sehr begehrten Feldfrüchte , die zum Preise von 3,60
Mark für den Zentner in kurzer Zeit vergriffen waren.

c? Bad Ems , 13. Juni . Verschiedenes.  Gegen¬
wärtig weilt hier wieder eine aus Mitgliedern des Mini¬
steriums und der Wiesbadener Regierung bestehende Kom-
missio" in Badeangelegenheiten . Dem Vernehmen nach er¬
folgt demnächst ein noch ergiebigerer Versand unserer Heil¬
quellen an unsere im Felde stehenden Truppen , da das Em-
ser Wasser neben seiner Heilwirkung auch als ein vorzüg¬
liches Tafelwasser gelten kann . — Dieser Tage wurde einem
Arbeiter auf dem Blei - und Silberwerk von einer Ma¬
schine ein Arm abgerissen.

❖ Diez , 13. Juni . Städtisches.  In der gestrigen
Sitzung der Stadtverordneten  wurde der neu¬
gewählte Stabtverodnete Fabrikant Th . Ohl jun . in sein
Amt eingeführt . In der Angelegenheit wegen der Er - ,
Weiterung des städtischen Friedhofes und der Anlage eines I
Ehrenfriedhofes für Kriegsteilnehmer wird eine gewischte I

Zterbekafse
5e$ Wiesbadener Veamtenvereins.

Der Aufnahmefchein Nr . 816. ausgestellt für Herrn Re¬
gierungssekretär Sicgmunb H-lfenbcin in Wiesbaden über
Mk. 200.— Versicherungssumme, ist abhanden gekommen. Der
Versicherte ist gestorben, die Versicherungssumme daher gezahlt und
der etwaige Inhaber des Aufnabmescheines bat nach 8 18 der
Satzung keine Ansprüche mehr an die Kasse.

Wiesbaden, den 12. Juni 1915.
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Auswärtige Börsen.
Londoner Börse.

London , 11. Juni V.X.
66 -56
90 37

Consols
Japaner .
i%  Brasilianer_
Portugiesen . .
Atchisnn .
Canadian Pacific . .
Erie .
Sonth. Paeif. .
Union.
United States Steel .

104-12
160.25
26 .87
90 50

130.75
59-50

K.

104
162
25
92

133
62

.50

.50
62

25

New-Yorker Börse.
Siew -York , 11 . Juni V K. L. K
Tendenz für Geld . . . .
Geld auf 24 standen . .
Silber-Bullion.
Atch.Top.n.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . St. Pani Shares. .
Denv.n.RloGrandecom
Erie oomm.
. . .do. . fst-prefersii . . .
Jlllnoi* Zentral Shares
Loulsvlllen.NashvilleS.
aliss.Kans&Texax com.
. . . . .de . de. , pref.
Mlssonri Pacific comm.
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Kommission eingesetzt. Als Sachverständiger wird Archt-
tekt Rommels  aus Wiesbaden zugezogen . — Die Er¬
höhung Ser Hundesteuer von 15 auf 26 M . wird genehmigt,
ebenso die Ermäßigung der Pacht für die Brückengelb¬
erhebung aus die Hälfte des seitherigen Betrages ab
1. Apris v. I . infolge Rückganges des FuhrwcrksverkchrS
aus Anlaß des Krieges . — Mitgetcilt wurde die Geneh¬
migung des Kriegsministeriums zu dem käuflichen Ueber-
gang der militärftskalischen Grundstücke Alte Kaserne und
ehemaliges Lazarett an die Stabt im März nächsten Jah¬
res , ferner die Bewilligung eines staatlichen Ergünzungs-
zuschusscs zu den Kosten der höheren Mädchenschule von
3000 M . jährlich bis Ende März 1918.

-tt- Limburg , 14. Juni . Persönliches.  Herrn Ne¬
gierungsbaumeister W i l cke wurde die etatsmätzige Stelle
als Vorstand der hiesigen Eisenhahnwerkstätte verliehen.

= Mainz , 13. Juni . Großfcuer  wurde gestern
Nachmittag von der A kt i e n b r a u e r e i auf dem Kästrtch
gemeldet . Der Brand war in der Malzdörrc , und zwar in
denselben Räumen znm Ausvruch gekommen , in denen vor
drei Jahren ein Großseuer schweren Schaben anrichtete.
Die städtische Feuerwehr konnte im Verein mit der Mili¬
tärfeuerwehr und der Feuerwehr der Brauerei den Brand
bald auf seinen Herd beschränken und dämvfen . Zwei
Schrotmühlen wurden durch das Feuer stark beschädigt,
doch erleidet der Betrieb keinerlei Störung.

— Gimbsheim , 18. Juni . Ertrunken,  In den
Rheinlachen wurde die Leiche des 13jährigen Adam Schnic-
r i g als Leiche ausgefnnden . Wie der Junge den Tod ge¬
funden hat , konnte noch nicht festgestellt werden.

t . Frankfurt , 13. Juni . U n i v e r s i t 8 t s st i f t u n'g.
Der neulich verstorbene Staötrat Dr . med. Kirchheim
vermachte der Universität für Zwecke der medizinischen Fa¬
kultät 100000 Mark.

vermischter.
Erdbeben.

Am Rande der Alb , besonders in den Städten Ebin¬
gen und Balingen,  wurde gestern nachmittag 3 Uhr
18 Min . ein ziemlich heftiger Erdstoß wahrgenommen , der
aber , soweit bis jetzt bekannt , nirgends erheblichen Schaden
angerichtet hat.

Auch in Tübingen  wurde gestern nachmittag um
8 Uhr 15 Min . ein starker Erdstoß wahrgenommen , der <rver
keinen Schaden anrichtete.

volksumtschaMcher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt , 14. Juni . Fruchtmarkt.  Bei natur¬
gemäß ruhigem Geschäft ist die Stimmung fest. Gesunder
Mais notierte 60- 63 M ., Gerste 60—65 M . frei Waggon
hier . Futtermittel ebenfalls fest. Die Umsätze waren am
heutigen Markte außerordentlich klein , weshalb weitere
Notierungen nicht möglich sind.

T. Rieder -Ingelheim , 18. Juni . Bezahlt wurden aus
dem heutigen Markte für den Zentner Spargel  1 . Sorte
25—88 M „ 2. Sorte 11—18 M ., Erdbeeren  36 —45 M ..
Stachelbeeren  14 —16 M ., Kirschen  20 —45 M.

T. Heidesheim , 18. Juni . Der Zentner Spargel
1. Sorte kostete auf dem heutigen Markte 20—25 M „ 2. Sorte
8—10 M „ Süßkirschen  20 —27 M .. Sauerkirschen
85 M ., Erdbeeren  30 —40 M.

Städtischer Zeefischverkauf, wagemannstrahe J7.
Fisch preise  am Dienstag , den 16. Juni : Schellfisch

mit Kopf das Pfund 36 Pfg ., ohne Kopf 40 Pfg ., im Aus¬
schnitt 60 Pfg ., Bratschellfisch 25 Pfg ., KaLliau mit Kopf
40 Pfg ., im ganzen Fisch ohne Kopf 45 Pfg ., im Ausschnitt
50 Pfg ., Seelachs mit Kopf 38 Pfg ., im Ausschnitt 45 Pfg ..
Dorsch (1—gpfiindig ) 30 Pfg ., Große Schollen 60 Pfg ., Brat¬
schollen 50 Psg ., Seehecht im ganzen Fisch 40 Pfg ., im Aus¬
schnitt 50 Psg . Die Fische kommen in Eisvackung direkt
von See und sind frisch wie im Winter . Es wird darauf
aufmerksam gemacht, daß der Verkauf an jedermann und
stadtseitig nur Wagcmannstraße Nr . 17 stattfindet.

Geschäftliche Mitteilungen.
Der heutigen Nummer der „Wiesbadener Zeitung'' liegt

eine Sonderbcilage der Kriegs -Seidenwäsche-Fabrik Emil von
Elten, Krefeld bei. auf welche wir hiermit Hinweisen. J)u7

SchrtsUeitnug: Bernhard ® r o t 5 n G.
Beranlworlitch sür deutsche und auswärtige Politif : B. GrotHu «r
für Kunst. Wisteuschast, UnierbailungS. und velfSwirtichastlichenTeil:
B. E. Eisenberger;  sür Stadt - »nd tzandiiachrichicn, Gericht und
Sport : C. Dt ehest sür die « »zeigen: Carl Röstest sämtlich t«

Wiesbaden.
Drucf u Verlag der  Wiesbadener Beriags - Änstalt G. m. b.H«
,■ nmmi i . . . . . .

Wetterbericht.

Höchste Temperatur na b 0 . 4-27, niedrigste Jemoetatur +- 9
Barometer : gestern 764,7 mm, heute 764,4 mm,
Voraussichtliche Witterung sür 13. Juni r

Nur zeitweise wolkig und ohne erhebliche Niederschläge.
Bei nördlichen Winden nicht sehr warm.

Weilburg
Feldbera
Neukirch
Marburo

NiederschlagshSbe ,' rit gestern:
0
0
0
0

Mtzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . . . .

0
0
0
0

Wasserstandr Rheinvege! Caub: gestern2.90. heute 2,95
Lahnpcgel: gestern1.14, heute 1.08.

18. Juni Sonnenaufgang 3J39 I Moudanfgaag 5.35
Sonnenuntergang 8221j Marckunitkgimg 10.38
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